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KONTAKT

Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

So bekommen Sie ein Immodarlehen:

Comdirect 0,66 1.213,33
Degussa Bank 0,70 1.225,00
1822direkt 0,74 1.236,67
Debeka Bausparkasse 0,85 1.268,75
Steyler Bank 0,92 1.289,17
ING 0,97 1.303,75
Provinzial Nord-West 1,00 1.312,50
Wüstenrot Bausparkasse 1,25 1.385,42
Allianz 1,41 1.432,08

Trend: stagnierend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 09.07.2021

BB-Bank 0,77 1.245,42
Santander 0,85 1.268,75
Aachener Bank 0,90 1.283,33
Sparda-Bank West 0,95 1.297,92
PSD Bank West 1,09 1.338,75
Postbank 1,14 1.353,33

KURZNOTIERT

Der globale Chipmangel und die Folgen
VON JAN PETERMANN

HANNOVER/FRANKFURT Seit mehr
als einem halben Jahr bringt der
Chipmangel die verwundbare Au-
toindustrie weltweit aus dem Takt
– und entgegen früheren Erwartun-
gen dürfte die Lieferkrise in ande-
ren Branchen auch nicht so bald ab-
flauen. Anbieter waren auf IT oder
Unterhaltungselektronik umge-
schwenkt, nachdem die Autobauer
wegen des Corona-Einbruchs große
Halbleiter-Mengen quasi wieder ab-
bestellt hatten. Das rächte sich. Aber
die Produktionskapazitäten werden
auch insgesamt knapp – ausgerech-
net bei der überall verbauten Mik-
rotechnik.

Weshalb Halbleiter unerläss-
lich sind: Fast nichts läuft
in unserem vernetzten All-
tag mehr ohne die Elektro-
nik-Grundbausteine. Ihre
Funktion basiert auf den Ei-
genschaften vor allem der Ele-
mente Silizium und Germani-
um. Diese lassen, anders als
starke Leiter, die punktgenaue
Steuerung schwacher Strom-
flüsse zu – ein Grundprinzip
für integrierte Schaltungen,
das Herzstück aller elektroni-
schen Systeme.

Schon die Verarbeitung („Do-
tieren“) der Halbleiter in Reinräu-
men und der Bau einfacher Module
sind komplex, nicht viele Unter-
nehmen können das leisten. „Der
Bedarf wird weiter stark steigen“,
schätzt der Chef des deutschen Elek-
tronik-Branchenverbands ZVEI,
Wolfgang Weber. Es gebe überall
Knappheiten.„Auch die Autoindus-
trie hat verstanden, dass sie fehlen-
de Teile nicht einfach herbeizaubern
kann.“

Ohne Mikrochips kein modernes
Auto: Nach dem allgemeinen Sie-
geszug des Computers und Smart-
phones gelten die Anwendungen im
Auto als das Zukunftsgeschäft der
Halbleiter-Produzenten. Bereits vor
dem Anziehen der E-Mobilität und
Vernetzung waren Motorsteuergerä-
te, Bordrechner und Assistenzfunk-
tionen ohne Elektronik undenkbar.
Gleiches trifft auf Speicher und Sen-
soren zu, die laut dem Halbleiter-Ex-
perten Ulrich Schäfer „ein deutlich
überdurchschnittliches Wachstum
haben werden“.

Weber ergänzt: „Das autonome
Fahren und Infotainment im Auto
werden den Bedarf an speziellen
Chips noch erhöhen. Das gilt auch
für die Sensorik“ – etwa in der Ver-
kehrsinfrastruktur mit Signalgebern
an Straßen oder Gebäuden. Halblei-
ter-Komponenten wie Dioden fin-
den sich zudem in der immer öfter
genutzten LED-Beleuchtung, innen
wie außen.

Die Lage bei den Fahrzeugherstel-
lern:Schichtausfälle und Kurzarbeit
wegen fehlender Lieferungen gab es
seit dem Winter mehrfach, zuletzt
häuften sich die Einbußen an den
Linien wieder. Der Branchenver-
band VDA warnt: „Die Versorgung
mit Halbleitern wird auch im zwei-
ten Halbjahr angespannt bleiben.
Global wird intensiv daran gearbei-
tet, die Versorgung – insbesondere
auf der Ebene der Chip-Hersteller
– sicherzustellen.“ Die Beratungs-
firma Alix glaubt, dass wegen der
Engpässe 2021 weltweit bis zu 3,9
Millionen Fahrzeuge weniger ge-
baut werden könnten.

Waskönntehelfen?DieElektronik-
industrie rät den Kunden, voreilige
Stornierungen künftig zu überden-
ken.„Ein guter Beitrag wird vermut-
lich sein, im Rahmen des rechtlich
Möglichen längerfristige Abnahme-

verträge mit Lieferanten zu schlie-
ßen“, sagt Weber. Schäfer teilt diese
Sicht: „So war es in der Vergangen-
heit, und da müssen wir wieder hin-
kommen nach den Panikreaktionen
des extremen Einbruchs.“

Wo es im Einzelnen stockt: Der
VW-Konzern sprach Ende Juni
von einer weiterhin „extrem vola-
tilen“ Situation. Im Laufe des ers-
ten Quartals hatten dieWolfsburger
schon 100.000 eingeplante Wagen
nicht fertigen können.Wie die zwei-
te Jahreshälfte werde, sei nicht klar
zu sagen. Eine „Taskforce“ betreut
das Thema Halbleiter aber rund um
die Uhr. In Wolfsburg, Emden und
bei Skoda kam es zu weiterer Kurz-
arbeit.

Die Tochter Audi fuhr die Produk-
tion nach Arbeitsausfällen für 10.000
Beschäftigte im Mai zuletzt wieder

hoch. Porsche nimmt an, dass die
Versorgung an sich angespannt
bleibt. „Wir erwarten aber im zwei-
ten Halbjahr eine Verbesserung.“
BMW musste die Fertigung auch im
größten europäischenWerk Dingol-
fing einschränken. DerVorstand sah
schon im Mai mehr Schwankungen
in der zweiten Jahreshälfte – Chef
Oliver Zipse erwartet, dass sich die
Krise ein bis zwei Jahre hinziehen
könnte.

Mercedes-Benz erklärte: „Wir
fahren weiter auf Sicht. Die Situ-
ation ist volatil.“ Auch hier gab es
Kurzarbeit. Beim Opel-Mutterkon-
zern Stellantis ließ die Chipkrise im
ersten Jahresviertel eine Produktion
von 190.000 Fahrzeugen ins Wasser
fallen – elf Prozent des geplanten
Volumens. In den Kölner Ford-
Werken mussten die Bänder wegen
des Halbleiter-Mangels bereits über
Wochen komplett angehalten wer-
den.

Auch andere Branchen brauchen
Nachschub: Bei Herstellern von
Laptops, Tablets und TV-Geräten
brummt das Geschäft, nicht zuletzt
wegen des Trends zum Homeoffice
in der Corona-Krise. Ähnliches gilt
für Spielekonsolen und Hi-Fi, Me-
dizin-Hightech wie Beatmungsge-
räte oder Kernspintomografen und
das IT-Kernsegment, wie der ZVEI
berichtet.

Wo sollen all die Chips herkom-
men, wenn der Bedarf so hoch blei-
ben oder gar noch zulegen soll-
te – und zudem die Autobauer mit
Macht in den Markt zurückdrän-
gen? „Der Wettbewerb der Anwen-
dungen ist massiv gestiegen“, so
Schäfer. Aber die Halbleiter-Fer-
tigung lasse sich nicht übers Knie
brechen: „Da haben Sie eine mitt-
lere Durchlaufzeit von einem Vier-
teljahr.“ Parallel steigt die Nachfra-
ge in aller Welt: Statistisch kommen
41 integrierte Schaltkreise auf einen
Erdbewohner.

Forderungen nach mehr Produk-
tion inEuropa: Abnehmer für Halb-
leiter gibt es auch noch anderswo
– bei erneuerbaren Energien, in
der Fabrikautomation, der Robo-
tik und bei allen Infrastrukturen,
die von Wechsel- auf Gleichstrom
umgestellt werden und „Leistungs-
halbleiter“ benötigen. Politiker ap-
pellieren da gern auch an deutsche
Hersteller wie Infineon, Carl Zeiss
SMT oder Siltronic/Wacker, mehr
zu investieren.

Aber für entsprechende Fabriken
sind nicht selten Milliardenbeträge
nötig. Bosch eröffnete gerade ein
neues Werk in Dresden – die größ-
te Einzelinvestition der Firmenge-
schichte. Die Branche glaubt, dass
Förderprogramme entscheidend
helfen können.

In vielen Branchen sind Halbleiter knapp. Das könnte noch länger so bleiben. Schaukelt sich eine Industriekrise auf?

Herzstück Halbleiter: Mikrochips sind allgegenwärtig, nicht nur in Computern. Kein Auto, keineMaschine kommtmehr ohne sie aus. Doch die Produktion der Elek-
tronikbauteile (kl. Foto) stockt weltweit. FOTOS: MARTIN SCHUTT/DPA, ADOBE.STOCK.COM/GRISPB

Wirtschaft fürchtet neue
Corona-Maßnahmen

BERLIN Auch bei einer erneut stei-
genden Zahl an Corona-Neuin-
fektionen in Deutschland darf das
Geschäftsleben nach Ansicht der
großen Wirtschaftsverbände nicht
wieder heruntergefahren werden.
Der Präsident des Deutschen Indus-
trie- und Handelskammertages, Pe-
ter Adrian, sagte, es gelte, sich „viel
stärker auf wissenschaftliche Da-
ten und belastbare Erkenntnisse aus
dem betrieblichen Alltag“ zu stüt-
zen, um „pauschale Schließungen
mit ihren oft gravierenden Folgewir-
kungen zu vermeiden“. Die Haupt-
geschäftsführerin des Deutschen
Hotel- und Gaststättenverbands, In-
grid Hartges, machte deutlich, dass
die Branche keinen weiteren Lock-
down akzeptieren werde. Der Chef
des Handelsverbands Deutschland,
Stefan Genth, mahnte:„Dieser Som-
mer darf nicht ungenutzt verstrei-
chen.“ (dpa)

BER zählt 1,85 Millionen
Fluggäste seit Januar

SCHÖNEFELD Im ersten Halbjahr
dieses Jahres sind über den neuen
Hauptstadtflughafen BER rund 1,85
Millionen Fluggäste gereist. Das wa-
ren knapp 90 Prozent weniger Pas-
sagiere als in den ersten sechs Mo-
naten des Jahres 2019, also vor dem
Ausbruch der Corona-Krise, wie aus
Mitteilungen der Flughafengesell-
schaft Berlin-Brandenburg hervor-
geht. Damals waren knapp 17,5 Mil-
lionen Passagiere im ersten Halbjahr
über die Berliner Flughäfen geflo-
gen. Es bleibt fraglich, ob der Flug-
hafen im laufenden Jahr sein Ziel
erreichen wird. Der Chef der Flug-
hafengesellschaft, Engelbert Lütke
Daldrup, hatte zuletzt Anfang Juni
rund 10 Millionen Passagiere für das
laufende Gesamtjahr in Aussicht ge-
stellt, sollte der Verkehr weiterhin
zunehmen. (dpa)

BRÜSSEL Im Kampf gegen Geldwä-
sche will die EU-Kommission nicht
nur eine Bargeldobergrenze einfüh-
ren, sondern auch eine neue Über-
wachungsbehörde aufbauen. Doku-
menten zufolge, die der Deutschen
Presse-Agentur vorliegen, soll die
„Anti-Money Laundering Authori-
ty“ bei Verstößen gegen EU-Regeln
sogar eigenständig Finanzsanktio-
nen verhängen können. Zudem ist
vorgesehen, dass sie die nationa-
len Aufsichtsbehörden koordiniert
und sie dabei unterstützt, ihreWirk-
samkeit bei der Durchsetzung des
europäischen Regelwerks zu erhö-
hen. Für Zahlungen ist künftig eine
Bargeldobergrenze von 10.000 Euro
vorgesehen. (dpa)

Geldwäsche: EU will
Behörde einrichten

Bonpflicht: Die Finanzverwaltung konkretisiert
STEUERRATGEBER

Im Rahmen des Gesetzes zum
Schutz vor Manipulationen an
digitalen Grundaufzeichnun-

gen, auch Kassengesetz genannt,
wurde zum 01.01.2020 eine Be-
legausgabeverpflichtung (Bon-
pflicht) für alle elektronischen
Kassen eingeführt. Nunmehr hat
das Bundesministerium für Fi-
nanzen am 22.06.2021 im Ser-
vicebereich seiner Internetseite
unter dem Titel: „Das Kassenge-
setz für mehr Steuergerechtig-
keit: Belegausgabepflicht stärkt
Transparenz und hilft gegen Steu-
erbetrug“ Hilfestellung bei Zwei-
felsfragen veröffentlicht. Das
Wichtigste möchte ich wie folgt
zusammenfassen.

Auf die Art der elektronischen
Kasse kommt es nicht an. Die Be-
legausgabepflicht besteht dem-
nach für Kassen, die über eine
zertifizierte technische Sicher-
heitseinrichtung verfügen, die so-
genannten TSE-Kassen sowie für

nicht aufrüstbare Registrierkas-
sen, die zwischen dem 25.11.2010
und dem 01.01.2020 angeschafft
wurden. Letztere dürfen nur noch
bis zum 31.12.2022 betrieben
werden. Das Erstellen des Bons
muss in unmittelbarem zeitli-
chem Zusammenhang mit dem
Geschäftsvorgang erfolgen.

Ausdrücklich sei noch einmal
darauf hingewiesen, dass die Be-
legausgabepflicht nur für elekt-
ronische Aufzeichnungssysteme
gilt. Für die offenen Ladenkas-
sen besteht diese Verpflichtung
nicht. Ebenso gibt es keine Ver-
pflichtung bei Führung der offe-
nen Ladenkasse auf ein elektroni-
sches Kassensystem zu wechseln.
Die offene Ladenkasse, selbstver-
ständlich unter Berücksichtigung
der gesetzlichen Aufzeichnungs-
pflichten, kann als Kassensystem
weiterhin verwendet werden.

Folgende Angaben muss der
ausgegebene Beleg haben: Name

und Anschrift des leistenden Un-
ternehmers; Datum der Belegaus-
stellung; Menge und Art der Ge-
genstände oder Umfang der
Leistung; Entgelt und Steuerbe-
trag beziehungsweise Steuersatz;
Betrag je Zahlungsart. Die Bons
der TSE-Kassen müssen zusätz-
lich folgende Angaben enthal-
ten: Zeitpunkt des Beginns und
Endes der Abrechnung; Trans-
aktionsnummer; Seriennummer
des TSE-Moduls; Signaturzähler;
Prüfwert

Der Bon bedarf keiner beson-
deren Form. Bei Belegen in Pa-

pierform muss dieser erstellt und
dem Kunden angeboten werden.
Verzichtet der Kunde auf den Be-
leg, kann der Bon vernichtet wer-
den. Eine Mitnahmeverpflichtung
durch den Kunden besteht nicht.

Bei Belegen in elektronischer
Form ist zu beachten, dass die
Bereitstellung des elektronischen
Belegs in einem standardisier-
ten Datenformat wie zum Bei-
spiel JPG, PNG oder PDF erfol-
gen muss. Die Übertragung auf
das elektronische Gerät des Kun-
den muss gewährleistet sein. Auf
den Übertragungsweg kommt es
nicht an.

Dies kann zum Beispiel via
E-Mail, Whatsapp, MMS oder
QR-Code erfolgen. Lediglich ein
Sichtbarmachen des Bons auf
dem Gerät des Händlers, ohne
die Möglichkeit der elektroni-
schen Entgegennahme, reicht
nicht aus. Auch beim elektro-
nischen Beleg kann seitens des

Kunden auf die Entgegennahme
verzichtet werden. Bei einem Ver-
kauf von Waren oder Erbringung
von Leistungen an eine Vielzahl
von nicht bekannten Personen
kann auf Antrag und mit Zustim-
mung des zuständigen Finanz-
amts „aus Zumutbarkeitsgründen
nach pflichtgemäßem Ermessen“
von einer Belegausgabepflicht
abgesehen werden. Eine Befrei-
ung ist jedoch nur möglich, wenn
durch die Belegausgabe nach-
weislich eine sachliche oder per-
sönliche Härte entsteht.

Ein Verstoß gegen die Bon-
pflicht zieht bislang (noch) kein
Bußgeld nach sich. Gleichwohl
kann ein Verstoß gegen die Ord-
nungsmäßigkeit der Aufzeich-
nungen vorliegen und dies wird
spätestens bei Betriebsprüfungen
zu Diskussionen und eventuellen
Zuschätzungen führen.
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EGBERT
DAHLEY
Steuerberater

Viele strategischwichtige
Ressourcen unterliegen hohen
Lieferrisiken. Für Silizium gilt das
eigentlich nicht - es ist etwa in
Sand enthalten und ein sehr
häufiges Element. Aber die Verede-
lung zu Reinstsilizium, das für Chip-

teile in Frage kommt, kann schwan-
ken. So ließ China seine Kapazitäten
laut der Bundesanstalt für Geowis-
senschaften und Rohstoffe künst-
lich unterausgelastet – wohl um
„exzessive Lagerhaltung“ zu betrei-
ben. Immerhin: Der für Bauzwe-
cke knapp werdende Sand und Kies
konkurriert nicht mit dem Chip-Ma-
terial. (dpa)

Rohstoffe sind
strategischwichtig

HOHE LIEFERRISIKEN


